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<ff£ I T. Freund

Treibt Sport, aber nicht nur auf der
Fussballplatz tribüne!

dem Dôle. Das sei Dôle. Es tut
mir ausserordentlich leid, doch ich
kann nichts dafür.

Herr: Natürlich können Sie nichts
dafür, aber wenn ich Dôle trinken
will so will ich nichts anderes. Rufen

Sie mir mal den Patron, Herrn
Schlunegger her, ich möchte wissen,

was er zu diesem Dôle sagt.
Serviertochter: Sehr gerne! (ab)
Herr (den Wein immer wieder

kostend und unablässig den Kopf
schüttelnd; für sich brummend):
Das ist doch zum Teufel holen, das

soll Dôle sein! Lachhaft! Das ist
irgend ein Ostschweizer Tränklein.

Serviertochter: Herr Schlunegger ist
gerade nicht da, er ist ausgegangen.

Herr: Dann holen Sie mir bitte den
Chef de Service her wie heisst

er doch nur gleich?
Serviertochter: Herr Lintsch!
Herr: Also den Herrn Lintsch bitte.
Serviertochter: Einen Augenblick.
Herr (zum Hund): Soo, Roxli, jetzt

wollen wir doch einmal sehen, ob
ich nicht recht habe, ja, ja, du bist
ein liebes Schnuseli, ja, ja, der Herr
Litsch wird dann schon sehen,
dass das kein Dôle ist.

Hund (wedelt, für sich waulend): Oh!
Wenn der verdammte Dôle doch
wenigstens Knochen hätte!

Herr (nach einer Weile ungeduldig
zur Serviertochter): Erscheint Herr
Litsch wohl bald, oder hat er
vielleicht keine Zeit für seine Gäste?

Serviertochter: Er kommt sofort
Der Chef de Service tritt auf.
Serviertochter (ihn zum Tisch des

Herrn führend): Da dieser Herr hat
reklamiert, (ab)

Herr (aufstehend, sich vorstellend):
Kläntschi!

Chef (sich verbeugend): Lintsch!
Herr: Freut mich, Herr Litsch!
Chef: Ganz auf meiner Seite, Herr

Häntschi!
Herr: Bitte, wollen Sie einen Augenblick

Platz nehmen, Herr Sintsch.
Chef (setzt sich).
Herr: Also, die Sache, die ist die:

Seit zwanzig Jahren trinke ich
Dôle, so dass ich mir nach menschlichem

Ermessen ein Urteil über
die Reellität dieses Weines wohl
erlauben darf. Und ich sage Ihnen
ohne zu schmeicheln hier im
Buffetrestaurant hatten sie immer
einen prima Dôle ausgeschenkt

J^Sogar Kettenraucher
t^jJ^schützen sich vor Katarrh

und nach Tabak riechendem
BsP Atem durch GABA

Chef: Das freut mich sehr zu hören -

Herr: und nun, Herr Flintsch,
serviert man mir diesen Trank und

behauptet steif und fest, das sei

Dôle! (ruft) Fräulein, ein Glas bitte!
Serviertochter (bringt noch ein Glas,

schenkt ein).
Chef (den Wein mit Kennermiene

goutierend, den Kopf schüttelnd):
Das ist allerdings komisch - -

Herr (strahlend): Ja? Nicht wahr?
Das ist doch kein Dôle?
Chef: Ich kann mir das nicht anders

erklären, als dass sich Cadisch
Cadisch ist unser Kellermeister
vergaloppiert hat. Er muss
wahrscheinlich aus Versehen an ein
falsches Fass geraten sein.

Herr: Eben ja, das meine ich auch
Ostschweizer oder so etwas.

Chef: Ich will doch selber im Keller
nachsehen, der Irrtum wird sich
schon aufklären. Ein Moment

Herr (den Hund streichelnd): Soo,
Rexli jetzt werden wir doch noch
Dôle erhalten, sooseli, ja, ja,
Cadisch hat einfach das Fass

verwechselt, ja, ja.
Hund (wedelt, denkt aber): O Gott,

o Gott, man bringe mir lieber eine
Kalbshaxe!

Chef (nach einer Weile mit einem
Dreier Dôle zurückkehrend und
sich wieder zum Herrn setzend):
Jaa der Farbe nach ist es wieder

derselbe Wein es ist doch

zu komisch (schenkt ein. Die
Herren kosten vorsichtig).

Herr: Allerdings genau derselbe
Wein aber nur kein Dôle.

Chef: Es ist wahrscheinlich nur eine
hellere Sorte, die ein etwas herberes

Bouquet hat einen Fehler in
der Lieferung könnte ich mir nicht
erklären. Ich werde die Sache
natürlich gründlich untersuchen.
(Sich erhebend) Also, Herr Flänt-
schi, nichts für ungut sobald ich
den Fehler herausgefunden habe,
werden wir den Dôle noch einmal
probieren! Also: Auf Wiedersehen!
(Die Herren verabschieden sich.)

Herr (zum Hund): Siehst du, Rexli,
wir haben wieder einmal recht
gehabt! (ruft) Fräulein, zahlen!

Serviertochter: E i n Zw e ier D ôl e

¦ das macht achtzig Rappen, bitte.
Herr (ihr einen Franken reichend): Es

stimmt. Aber es war kein Dôle.
Serviertochter: Danke bestens, adieui
Herr: Adieu! Komm Rexli.
Hund (wedelt, denkt für sich):

Vielleicht war es doch Dôle! Ricci
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Ireiot 8vort, alier nieììt nui' auk àer
k'ussoallvlat^trioüne!

àern Düie. Das sei Düie, Ds tut
mir ausserorclentkck ieict, àock ick
kann nickts àatûr.

Derr: klatüriick können 8ie nickts àa-

tür, aber wenn icti Düie trinken
wiii so vvüi icti uictits ancteres. Lu-
keu 8ie ruir ruai àen Latron, Derru
8ckiunegger ker, icti möckte wissen,

was er zu àiesem Düie sagt.
8erviertocliter: 8elir gerne! sab)

Derr säen >X/ein inuner wiecier ko-
stenà unct uuaklässig àen Kopk
sctiüttelnct; tür sicn krummenà):
Das ist ctocti zum Leukei koien, cias

soii Düie sein! kackkakt! Das ist
irgenci ein Dstsckweizer Lränkiein.

8erviertockter: Derr 8ckiunegger ist
geraàe nickt cia, er ist ausgegangen.

Derr: Dann Koten 8ie niir kitte cien

Lket àe 8ervice ker wie keisst

er ctock nur gieick?
8erviertockter: Derr kintsck!
Derr: ^.iso cten Derrn kintsck kitte.
8erviertockter: Linen àgenklick.
Derr szum Dunà): 800, Loxii, jetzt

woiien wir àock eininai seken, ok
ick nickt reckt kake, ja, ja, àu kist
ein Kekes 8cknuseii, ja, ja, àer Derr
kitsck wirà àann sckon seken,
àass àas kein Düie ist.

Dunà sweàeit, tür sick wauienci): DK!
^X/enn àer veràainnite Dôie àock
wenigstens Knocken kätte!

Derr snsck einer V^eiie ungeàuiàig
zur 8erviertockter): Lrsckeint Derr
kitsck woki kaià, oàer kat er viel-
teickt keine 2^eit tür seine Düste?

8erviertockter: Dr koinnit sotort
Der Lket àe 8ervice tritt auk.

8erviertoekter sikn zuni Lisck àes

Derrn tükrenci): Da âieser Derr kat
reklamiert, sak)

Derr ssukstekenà, sick vorsteiienà):
Kläntscki!

Lkek ssick verkeugenà): kintsck!
Derr: Kreut mick, Derr kitsck!
Lkek: Danz auk meiner 8eite, Derr

kläntscki!
Derr: Litte, woiien 8ie einen ^.ugen-

klick Listz nekmen, Derr 8intsck.
Lkek ssetzt sick).
Derr: ^lso, àie 8acke, àie ist àie:

8eit zwanzig lakren trinke ick
Düke, so àass ick mir nack mensck-
Kckem Lrmessen ein Drteil üker
àie KeeiKtät àieses deines woki
eriauken àark. Dnà ick sage Iknen
okne zu sckmeickein kier im
Lukketrestsurant katten sie immer
einen prima Düie ausgesckenkt

uricj nscn ladak 1^
Mi^ cicn-cti «Z^v^

Lkek: Das kreut mick sekr zu kören -

Derr: unà nun, Derr KKntsck,
serviert man mir àiesen Lrank unà

kekauptet steik unà kest, àas sei

Düie! srukt) Lräuiein, ein Dias kitte!
8erviertockter skringt nock ein Dias,

sckenkt ein).
Lkek sàen >X/ein mit Kennermiene

goutierenà, àen Kopk sckûtteinà):
Das ist aiieràings komisck - -

Derr sstrakienà) : ^ia? klickt wakr?
Das ist àock kein Düie?
Lkek: Ick kann mir àas nickt anciers

erklären, ais àass sick Laàisck
Laàisck ist unser Kellermeister
vergaioppiert kat. Lr muss wakr-
sckeinlick aus Verseken an ein tat-
sekes Lass geraten sein.

Derr: Lken ja, àas meine ick auck
Dstsckweizer oàer so etwas.

Lkek: Ick will àock seiker im Keiier
nackseken, àer Irrtum wirà sick
sckon aukkiären. Lin Noment

Derr sàen Dunà streickeinà) : 800,
Lexii jetzt weràen wir àock nock
Düie erkalten, sooseli, ja, ja, La-
àisck kat einkack àas Lass ver-
weckseit, ja, ja.

Dunà sweàeit, àenkt aker): D Doit,
0 Lott, man kringe mir Keker eine
Kaikskaxe!

Lkek snack einer Vi7eiie mit einem
Dreier Düie zurückkekrencl unà
sick wieàer zum Derrn setzenà):
^laa àer Larke nack ist es wie-
àer àerseike Vi/ein es ist àock
zu komisck ssckenkt ein. Die
Derren kosten vorsicktig).

Derr: sllerclings genau àerselke
Xv^ein aker nur kein Düie.

Lkek: Ls ist wakrsckeiniick nur eine
kellere 8orte, àie ein etwas kerkere«

Louczuet kat einen Lekier in
àer kieterung könnte ick mir nickt
erklären. Ick weràe àie 8acke na-
türiick grûnàkck untersucken.
s8ick erkekenà) ^.Iso, Derr Liänt-
scki, nickts tür ungut sokaià ick
àen Lekier kerausgekunàen kake,
weràen wir àen Düie nock einmal
prokieren! ^Viso: ^,uk >X/ieàerseken!

sDie Derren veraksckieàen sick.)
Derr szum Dunà): 8iekst àu, LexK,

wir Kaken wieàer einmal reckt ge-
kakt! srukt) Lräuiein, zakien!

8erviertockter: L i n 2^w e i e r D ü i e

àas mackt aektzig Lappen, kitte.
Derr sikr einen Kranken reickenà): Ls

stimmt, ^ker es war kein Düie.
8erviertockter: Danke Kestens, aàieu!
Derr: ^.àieu! Komm Lexii.
Dunà sweàeit, àenkt tür sick): Viel-

leickt wsr es àock Düte! lìicci
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